
Zuspruch hast hören dürfen: „Sel getrost, dir sınd deine Sünden vergeben“,
aber das andere: „Stehe auf, heb dein ett auf un: gehe heim“ wiırd dir ıcht
5  D  ESaRTt könnte Ja se1n, daß du in der Gewißheit der Sündenvergebung
Christi wıllen sprechen darfst: bin bei Cott in Gnaden un dennoch
bleibt die Krankheit, die Not, die Eıinsamkeiıit; leiben vielleicht ngst,
Verftfolgung un Fesseln.
ber eines bleibt auf alle Fälle auch, nämlich die Gewißheit: Der Herr un
Heıiland, der dem Gichtbrüchigen ach Leib un Seele geholfen, der wiıird
einst, wWwWenn der große Fa kommt, uns, die ıh zlauben, 1n das „Land der
süßen Wonne“ führen, „da die Lust, die unls erhöht, nıe vergeht.“
S0 11 die Geschichte VO  3 der Heilung des Gichtbrüchigen Nsere ugen
zuletzt hinwenden ZUuUr yroßen, schönen Ewigkeıt, ZUur Herrlichkeit des —

künftigen Gottesreiches. Die Geschichte 111 u1l5s5 froh un dankbar machen
tür das, „ Was eın Auge gesehen un: kein Ohr gehört hat, W 4s Gott bereitet
hat denen, die iıhn lieben“.

EDUARD TEIN WAN

Seelsorge an der eigenen Seele
We1 sehr wesentliche Seiten der Seelsorge treten sofort 1n Erscheinung,
wenn mMa  } VO  - der Seelsorge der eigenen Seele spricht.

Be1 aller Seelsorge, dıe Uu1l5s5 geschieht, tragen WIr als evangelische hr1-
sten die letzte Verantwortung immer selbst. Wır können dıe letzte Verant-
WOortLung weder einem Menschen noch 1N ırgendeıiner Weıise der Kiırche über-
tragen. Dıie Autorität eines Menschen oder der Kırche dart nıcht gering ein-
geschätzt werden, enn die Wolke VO  3 Zeugen, die u11l umg!bt, 1St VO  3 ent-
scheidender Bedeutung. Man annn S1€e Sar ıcht überschätzen. Jede Verein-
Samung bedeutet eine Not Und 1im Glaubensleben 1st das Sanz besonders
der Fall
Am stärksten wırd das innere Leben der Gemeinde gefährdet, WEeNnNn INa  e
die Gemeıinde atomisıert un den einzelnen 1n eine innere Isolierung hınein-
drängt. In der Vereinzelung wiırd iINnan 1n der Heımat heimatlos. An-
dererse1ts wırd eiınem die Fremde T Heımat, WE 114  —$ die innere Ver-
bindung einer Gemeinde se1nes Glaubens findet Gelingt das nıcht,
bedeutet der Verlust der zußeren Heımat auch den der inneren. Dann erst ISt
InNnan wirklich heimatlos. Es ist daher keine zufällige Erscheinung, da{ß sıch
der Kampf der kirchenfeindlichen Mächte VOL allem alle Formen
einer kirchlichen Gemeinschaft richtet und ErSt in zweıter Linie die
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Glaubenshaltung des einzelnen. Nimmt 1ila  3 dem einzelnen Gläubigen
den alt un die Hılte der Gemeinschaft, wird se1in Glaubensleben
schweren Anfechtungen auSgeSELZT. Es wird unsicher und krank
Das alles äandert aber nıchts der Tatsache, dafß niemand uns die letzte
Entscheidung 1n Glaubensdingen un die Verantwortung für NSCTE Seele
abnehmen ann.
Schon daraus geht 1mM Grunde hervor, daß 65 NUuUr einen Seelsorger
1MmM unmiıttelbaren Sınne des Wortes <1bt, un das 1St Christus selbst. Menschen
können ımmer 198088 mittelbar der Seelsorge beteiligt sein: eın ausgestreck-
ter Finger; eine Hand, die halten und führen versucht: eın Mund, der
einen Auftrag ausrichtet. ber alles, alles 1St belanglos, wenn dabe; ıcht

einer Begegnung mıiıt Christus kommt. egegnen mussen WIr ıhm selbst.
Und die Konsequenzen aus dieser Begegnung mussen WIr auch selbst ziehen.
Glauben mussen WI1r selbst, nıemand annn für uns ylauben.
In der Theorie iSt das eine banale Angelegenheıt. Jeder wird Sagcn:; das 1St
doch selbstverständlich. ber 1mM Glaubensleben 1St es ımmer S daß gerade
dort die Schwierigkeit richtig beginnt, das Selbstverständliche anfängt.
Gerade 1m Selbstverständlichen annn u15 nıemand helfen.

Unmittelbar annn 1Ur Christus selbst Seelsorger se1n. ber auch
den mittelbaren Dienst der Seelsorge mussen WIr unserer Seele 1n erster
Lınıe selbst leisten, den allergrößten Teil dessen, W as Menschen tür
NSsSere Seele tun können, mussen WIr selbst u  3 Wır glauben nıcht im
Iluftleeren Raum. Wır leben nıcht recht un! schlecht un glauben nebenbei
Christum, sondern WIr erleben Freud un: Leid, 6S bewegen u1ls Hofinungen
un Enttäuschungen, WIr stehen VOLr der Forderung des Lebens un VOT der
Tatsache des Todes, haben Erfolge un: Mißerfolge, mussen Entscheidungen
treften un die Folgen dieser Entscheidungen auf uns nehmen O dgl mehr.
An all diesen kleinen un yroßen Dıingen des alltäglichen Lebens 1sSt Nsere

Seele beteiligt. Sıe mussen VO  - der Seele verkraftet werden.
Auf welche Weise werden S1e verkraftet? Miıt welchen Vorausetzungen trıtt
die Seele die Aufgabe heran? Helten WIr der Seele beim Verkraften des
Lebens, oder hemmen Wır s1e dabe;? Versuchen WIr die Seele lebendig
erhalten, oder lassen WIr S1Ee verkümmern un ersticken?
Wır können der Tatsache nıcht ausweichen, da{ß esS 1n den Fragen des lau-
bens 1n den Gegebenheiten des alltäglichen Lebens eine letzte Einsamkeit
oibt Das bezieht sich nıcht LLUI autf dıe Fragen des Glaubens 1im direkten
Sınne des Wortes, sondern aut dıe christliche Exı1istenz als CGsanzes MIt iıhren
yroßen un kleinen Entscheidungen 1m alltäglichen Leben Auch innerhalb
einer wirklichen Gemeinschaft kann 19308  - sıch des Gefühls nıcht erwehren, dafß

Hermapn Hesse oft recht hat, WEenNnn 6S 1mM Nebellied in krasser orm heißt
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Seltsam Nebel wandern,
Leben heißt einNnNsam se1in.

Keın Mensch sieht den andern,
Jeder 1STt allein

Man hat MIt echt den Eindruck e1in Mensch annn NUur annn das Leben
beseelter VWeıse verkraften, wenn Seele siıch selbst ruht. VWıe soll aber
die Seele S1' selbst ruhen, wWwWenn INn  3 nıcht selbst für S1E sorgt?
Es ISt eine rage tür sıch WI1e in  -} ur S1IC SOrgen ät. damıiıt S16 sich
selbst ruhen ann „In sich selbst ruhen 1STt NUuUr C1inNn bildlicher Ausdruck
der zußeren Eindruck entspricht. In Wıiırklichkeit ruht eine Seele NUur
dann sıch Wenn S1Ee gehalten wird Die Bibel spricht solch Falle
VO  3 festen Herzen. ber 6S 1ST iıcht S! daß INnNan e1in testes Herz hat
oder nıcht hat, sondern auch das teste Herz hat INa  $ NUuUr Rahmen der
Anfechtung Es kommt N1'  cht NUr darauf a da{( ia  3 ein festes Herz erlangt,
sondern da{(ß(ß In  3 CS auch behält Auf diese Weıse wiıird die Seelsorge der
CISCNCH Seele auernden Aufgabe.
Aus dem großen Kapıtel der Seelsorge der CISCNCN Seele sollen NUur

VIiCT Punkte herausgegriffen werden.
Innere Stille als Voraussetzung für die Entdeckung un: Pflege
der Seele

11 Entgiftung der Seele durch Vergebung.
11 Befreiung der Seele durch Überwindung des Streikes.

Entfaltung der Seele durch Dankbarkeit

Innere Stille als Voraussetzung die Entdeckung
un! ege des inneren Menschen.

ber die Notwendigkeit der Stille für geistliches Leben wird heute
1e]1 gyesprochen un geschrieben Man geht aber oft VO  - der alschen Vor-
ausSsetzZung AauUsS, da{ß C1inNn Mensch auch schon Stille findet, wenn GT sıch
eit für Seele Unsere Not besteht raglos auch darın, da{f WI1r
viel n eıt für uns haben, aber die yrößere Not mu{fß darin erkannt
werden, daß WIr MI1 der Stille sehr Nn anfangen können
Wır weichen der Andacht oft AUusS, weıl S1IC die eit nıcht wirklich
ausfüllt Sie 1ST ırgendwie unwirklıch VWır versuchen u1lls für die Andacht

sammeln, aber innerlich yleichsam aut WE WIL ann ZUuUr Zeitung
oreifen oder u1l5 den SONSTIgEN Aufgaben des Tages zuwenden können
Trotzdem ebt Nsere Seele ıcht VO Getöse des Tages un: des Weltge-
schehens, sondern VO  3 der Stille
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„Stille 1St mehr als Lautlosigkeit auf Erden, über un ihr. Stille 1St
Ww1e eın Mantel, den die Seele über die Sınne des Menschen wirft, ine
Weıtung des Herzens 1Ns Unendliche hinein, eine raft auch, das flüchtige
Geräusch vergeSsch un dem Ewiıgen often se1n.  D (Edzard Schaper.)
Es 1St iıcht 1in Abrede stellen, da{fß die heutigen Lebens- un Arbeits-
verhältnisse 6S erschweren, ZUr inneren Stille gelangen.
Albert Schweitzer weılst 1n seiner Kulturphilosophie darauf hın, daß die
Kulturfähigkeit des modernen Menschen herabgesetzt sel, weıl die Verhält-
nısse ıh verkleinern un der Seele schädigen, der moderne Mensch
verkümmert den heutigen Verhältnissen.
Nur eın frejer un eın enkender Mensch hat die Möglıchkeit, den inneren
Menschen enttalten. Die heutige Entwicklung vermehrt aber die Zahl der
abhängigen Menschen. An die Stelle des Handwerkers trıtt der Arbeiter, 2US$

dem Unternehmer wiıird ein Angestellter.
Zur Untreiheit kommt die Überanstrengung. Dadurch verkümmert as
Geıistige. Das Bedürfnis nach außerer Zerstreuung trıtt in den Vordergrund,
die raft für eıne ernste geistige Arbeit iSt schwer aufzubring;n. Presse,
Rundfunk U, dgl tragen dem Rechnung.
Auf allen Lebensgebieten entwickelt sıch eın Spezialistentum. Dabei wird
iıcht der Mensch in Anspruch NOMMECN, sondern NUur eın Teil Das
Ergebnis sınd hervorragende Spezialıisten, aber unfertige Menschen.
Dıie Unfertigkeit des modernen Menschen macht 1n krankhafter Weiıse
tür Ansıchten emptfänglıch, die fertig in Umlauf SESELIZT werden.
urch die Technisierung aller Gebiete des Lebens trıtt Stelle der ınneren
Ordnung die Organisatıion. Außerhalb der Organısatıon annn der moderne
Mensch nıchts Rechtes mıiıt sich anfangen. Oogar die Freizeit mu{fß organısato-
risch gestaltet werden. Der moderne Mensch annn infolgedessen sehr schwer
hören. Er ENTISPANNT sich leichter, wenn sehen “annn
Und stehen WIr VOT der merkwürdigen Tatsache, da{ß WIr uns nach Ent-

un!: Stille sehnen, aber die Stille nıcht ZU:  ten wIıssen. Sıe
ist uns unheimlich, denn s1e 1sSt leer. Aut diese Weıse kommen WIr ıcht mehr

unNs selbst. Wır weichen vieltach auch einem ernsten Gespräch aus, weiıl
WIr innerlich abgespannt sınd.
Wır haben eıne müde Seele Wır sind selbst müde un: sınd auch müde
Menschen. Wır bewegen uns in der Masse. ber gerade der Massenmensch
1sSt 1n der Regel eın sehr einsamer Mensch Wenn 11a  —$ nach Stille für die
Seele Ausschau hält, muß INa  — Zzuerst fragen: Wıe überwindet INa  - die
Müdigkeit der Seele Solange Nsere Seele todmüde Ist, können WIr weder
uns noch anderen helfen.



Dıie Voraussetzung für die innere Stille 1st nıcht 1n erster Linie die zußere
Stille. ber Stille un eit braucht die Seele 1n jedem Falle, wenn s1ie
sıch selbst kommen soll Das Leben verliert seinen Tiefgang, 6S wiırd flach,
WENN WIr der Seele keine Stille gOonnen. Wır stehen damit VOTLT dem Marıa-
Martha-Problem des Lebens. Es 1sSt bezeichnend, da INa  3 immer wıeder
versucht hat, ine Ehrenrettung der Martha vorzunehmen. Weshalb eıgent-
ıch? Um das Ethos der Arbeit un der Pflicht retten? Trotzdem heißt
6$5° „Weniges 1st notwendiıg, Ja e1INs. Marıa hat das gute Teıil erwählt.“ Dabei
erstickt Ö NSCTEC kirchliche Arbeiıt oft 1mM Marthadienst. Und doch würden
Leben un Arbeit 54aNzZ anders dastehen, wenn WIr u11l tür den Mariadienst
eit lıeßen
Wıe vollzieht sıch der arıadienst?
Man mu{(lß hören können. WIr ımmer etwas hören, WCNnNn WIr die Bıbel
aufschlagen, 1st eine andere rage Wır mussen uns aber elit nehmen,
hören können.
Wır sollen bewulfit leben Wır leben ohnehin 1Ur einmal, haben aber eine
Sendung in die Welt Bewußt ebt INa  ; NUr, WECeNnNn Inan Entscheidungen nıcht
ausweicht un: die Verantwortung dafür tragt. iıne still gewordene Seele
beginnt Iragen, S1e sıeht sıch damıiıt VOT Entscheidungen gestellt un VOLI-
sucht sS1e nıcht verdrängen. Der Massenmens wırd geschoben un: wird
unwillkürlich ZU Mitläuter.
Man ann eıiner Seele nıcht helten, WeNn 8013  - auf die UÜbung verzichtet.
UÜbung aber verlangt Zeıt, 1e] eıit Wır haben uns schr daran vzewöhnt,
1n der Erkenntnis auch schon 1ne Rechtfertigung sehen un: vernach-
lässıgen ın verhängnisvoller Weıse die UÜbung Dabe:i kann weder
außeres noch Nn inneres Leben der Übül'lg en. Um eıt tür die
Stille AUSZUSDarenN, bedarf der UÜbung, un: 1im Gebetsleben VOI-

wurzeln, bedarf CS ebenfalls der Ubung Das oılt VO allen Gebieten des
Lebens, auch des Glaubenslebens.

1l Entgiftung der Seele Urc Vergebung.
„Wır gleichen oft einem Menschen, der sich 1Ns O0Ot un anfängt
rudern, aber trotzdem nıcht vorwarts kommt, weıl den Anker nıcht DC-
lichtet hat.“
hne Bild Wır wollen beten, wırd aber eın Gebet, WIr weıchen ıhm
a4aUus. Wır wollen die Bıbel lesen, S1e 1st uns langweılıg. Wır gyehen Zu Gottes-
dienst un kommen leer nach Hause. Es 1St alles irgendwie unwirklich. Wır
fühlen uns sicherer, WEeNN WIr nach diesen TZWUNSCHNCH Dıingen wiıeder beı
unNnserIer alltäglichen Beschäftigung oder einer Betätigung angelangt



sınd Dann haben WIr den Eindruck erst wieder scCcin können, WIe

WILr wirklich sind Wır kommen dann gleichsam Aaus der Unwirklichkeit
wieder ZUuUr Wirklichkeit zurück
Davon handelt der 372 Psalm
Da WAar e1in Anker, der das Leben unfruchtbar machte Auf dem Leben
ruhte ein ann Der Psalmist Sagt unls5 nıcht, weshalb icht BCWAST at,
diesen Anker heben ber ein Unrecht, das 19983  - weifß un VO  3 dem
iINan siıch icht lösen vermaßg, erftüllt Daseın MITt Fluch
Das lassen WIL ungsern gelten. Kommt 6S uns ZUuU BewulSstsein, sind WIrTr

ZUerSt bestrebt, diese Schuld erklären un damıiıt rechtfertigen.
Die Verhältnisse sind schuld Und dem IST oft
Andere Menschen siınd schuld Und auch das SEIMMET oft
Man lehnt sıch Gott auf weıl iINan innerlich ıcht kommt,
weiıl Cr uns Hılte iıcht erfahren aßt
ber a1] diese Versuche, über die Schuld hinwegzukommen, lıchten den
Anker nıcht
Wır versuchen VErSCSSCH, W as WEeITL zurück liegt Es gelingt oft aber die
Schuld 1SE ıcht beseitigt Wır vergeben uns cselbst die Schuld auch das 1SEt

keine wirkliche Lösung
Es zibt NUur CiNe Möglichkeit den ann lösen die Schuld muß vergeben
werden Da jede Schuld Menschen gegenüber auch C1iNe Schuld
VOT Gott 1STt ann DUr Gott die Schuld vergeben
Wenn CS diesen NnNeren annn ıcht xäbe, gäbe Cc5 viele Christen Die
unvergebene Schuld iIST Ce1iNeE Fessel die uns lähmt, WenNnn uns die Vergangen-
heit WIC C1in dunkler Schatten verfolgt Es gilt aber nıcht 1Ur Vergebung
empfangen, sondern auch Vergebung üben, WEeNnN die Seele entgiftet
werden soll Aus der Vergebung ann 114  ; 1LLUX leben, wenn INa  } Vergebung
empfängt un: Vergebung übt Sehr klar uns diese Tatsache der

Bıtte des Vaterunsers Es 1SE sehr bezeichnend daß der Berg-
predigt bei Matthäus unmiıttelbar Anschlufß das Vaterunser die Worte
estehen „Denn ihr den Menschen ıhre Fehler vergebet, wird euch euer

immlischer Vater auch vergeben Wo ihr aber den Menschen ihre Fehler
iıcht vergebet, wird euch CUCT Vater EUTE Fehler auch cht vergeben
(Matth 4—1 Und aut diese Verbindung VO  - Vergebung empfangen
un Vergebung üben stofßen WIrLr Neuen Lestament sehr oft Das Gleich-
1115 VO Schalksknecht INIT unmißverständlicher Deutlichkeit daß das
zusammengehört
Würde 6S siıch bei der Vergebung, die 114  . gewährt, lediglich darum handeln,
da{fß INn  - auf Rache, Vergeltung un dergleichen verzichtet un!: vielleicht
auch ausspricht WAarTre Vergeben NUur halb schwer WI1IC Wirklichkeit

18



DeAzr

Die Übérwindung, die nötig 1St, besteht VOT allem darin, in der Vergebung
dem anderen entgegenzukommen, sich ıhm wieder nähern, wieder einer
Gemeinschaft bereit sein. ıne Vergebung, die INan 198088 ausspricht, ohne
daß das Herz umgewendet un dem anderen zugewendet wird, ist VO

zweifelhafter Bedeutung.
Wıe INan einerseits bei Gott keine Vergebung suchen kann, WEeNnNn INa  a ıcht
bestrebt 1St, siıch VO  v dem lösen, W as unls VO  3 Gott trennt, annn mMan
andererseits ıcht vergeben, wenn INnan nıcht bereit 1st, Irennendes zwischen
u1l5s5 Menschen überwinden.

Als der Beter des 4} Psalms Gott seine Schuld bekannt un Vergebung Eer-

Jangt hatte, konnte CT wieder leben Der annn WTr beseitigt.
Gott mu{fß INa  3 1in jedem Falle die Schuld bekennen. Zuweilen aber muß eine
Schuld auch VOT Menschen ekannt werden, damıiıt der Anker gehoben werden
annn Der Sondertal! soll hier ıcht näher erortert werden. Es ISt begreif-
lich, daß WIr VO  - der Voraussetzung ausgehen, Gott die Schuld bekennen,
se1 leicht, da INa  — VOor Gott OW1eso nıchts verbergen könne, Menschen eine
Schuld bekennen, se1ı demütigend un: schwer. In Wirklichkeit müßte es

umgekehrt se1in. Vor dem heiligen Gott xibt 65 keine Miılderung üunNnserer

Schuld, unheiligen Menschen steht Nsere Schuld 1im Rahmen der Irrun-
SCIl un Wırrungen, die aller Verhängnis sind. Trotzdem 1st esS meıist
sehr schwer, Menschen eine Schuld bekennen, besonders WEeNnNn INa  3 VOLr

den Folgen eines solchen Schuldbekenntnisses siıch ürchten mufß ber Je aut-
richtiger Verlangen nach Vergebung bei Gott IStS desto eichter fällt
6S Uuns, nötigenfalls unNnseTrTe Schuld auch VOT Menschen oftenbaren.
Es 1St terner eine Besonderheit einer unbereinigten Vergangenheıit, daß sıch
die Gewilissensnot aut eine bestimmte Schuld konzentrieren pflegt, die uns
wıe ein Schatten begleitet un: die Seele iıcht aufatmen aßt Solch ine
Schuld wırd gleichsam ZU Symbol des Schuldbewufßtseins. Sıe annn VeEeI-

geben sein, ohne daß der Schatten Sanz verschwindet. Sıe bleibt oft eine
Hemmung des Lebens, ein Ptahl 1mM Fleisch. Hat 11a  — aber VO  - Gott Ver-
gebung empfangen, tragt Ss1€e nıcht mehr den Charakter des Bannes.,
Eın Ptahl im Fleisch 1st auch die Tragödie, die hinter jedem Leben steht.
Das braucht nıicht immer eine Schuld se1n, sondern eintach eine innere
LAst; der INa  3 tragt. Man kennt eınen Menschen erSst dann wirklich,
WEeNnNn 19018  z die innere Tragödie seines Lebens weiß oder s1e ahnt. In
jedem Menschen isSt irgendwo eın Punkt, eS stil] 1in ıhm weınt. Dies stille
Weınen Wagt sich selten A2US seinem Versteck heraus, vorhanden aber 1st 6S

immer.



Es besteht keine Notwendigkeit, den Schatten und die Tragödie des CISCNCN
Lebens vor anderen Menschen aufzudecken Irotzdem annn csS eiNE
entscheidende Hıiılfe bedeuten, wenn INa  3 auch über diese Not GCIiIHE Aussprache
Wagt iıne Schuld lıegt 1 Herzen icht einfach often da, S1IE verbirgt sıch
häufig hinter Kulissen un lenkt den ECIHCNCN Blick O CiNe talsche Rıch-
tung Andere Menschen sehen das vielfach klarer als in  - selbst un: können

helfen, die Irreführung des CISCNCN erzens erkennen ber auf
dies Gebiet soll hier iıcht CIn  Cn werden, weiıl s außerhalb des Rah-
mens dieser Darlegung lıegt
Wenn heute viele Menschen sıch Worte WIC Sünde, Schuld Vergebung,
Gnade USW auflehnen, vEeErgeSsSCH S1C, daß siıch ıcht Worte, ondern

Gegebenheiten handelt Die Gegebenheit der Sünde besteht —
derem darın, dafß Sünde un Leid miıteinander verbunden sind dıe
Notwendigkeit der Vergebung darin, daß auch HSGEE Tugenden u15 VEOCI-

geben werden INUSSCH, während WIL anderen Menschen ihre Vorzüge Ver-

geben INUSSCH, Wenn die Seele entgiftet werden ol denn menschliche
Tugenden un Vorzüge sind dauernd eine Quelle des Leides

111 Befreiung der eele ufrc Übetwindung des Streikes

Der iNNere un zußere Streik spielt unNnserem Leben eiNe sehr grofße Rolle
Wır streiken, WIL die Gemeinschaft WITL z1ehen u1l5 den Schmoll-
winkel zurück sobald WILE uns nıcht einfügen wollen un: ıcht die Möglıch-
eıt haben, uns MI1L uUuNnseren Ansichten, Wünschen, Absichten durchzusetzen
Das ınd wıdersteht dem Stärkeren durch Störrigkeit Es sondert sıch ab
un wırd ZU Spielverderber, oder schreit strampelt un stellt sıch
gebärdig, sSC1INCNHN Wıillen durchzusetzen
Der Erwachsene modifiziert die Methode des Streiks, edient siıch aber dieser
Wafte reichem Ma{iße Da der Streik oft Erfolg führt, empfinden
WIL ıh: als erprobtes Kampimittel ıne SCWISSC Hilflosigkeit steht damit
allerdings Verbindung, obgleich S1IC uns icht Bewußtsein
kommt
Verhängnisvoll wird der inNere Streik wenn sich direkt oder iındırekt
aut Gott ausdehnt Probate Kampfmittel des alltäglichen Lebens
Gott gegenüber vollkommen Das gyöttliche ber rechnet nıcht MItTt uNnseren

kleinen Wünschen, Hoffinungen, Zielen un: vermeintlichen Sıcherungen, SOIN-

dern stellt C1iNe dauernde Bedrohung unNnseres Lebensweges dar Bewußt un
unbewußt widersetzen WIL uns dem göttlichen ber durch iNNere Aut-
lehnung, Ablehnung, Gleichgütligkeit, Widerspruch Zweıtel un viele —

ere Außerungen unNnseres Seelenlebens bis Ha{ß Läasterung, pott unohn
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Man ann die Verkrampfungen unseres Lebens sehr schwer un nıe restlos
entwiırren, aber mi1t irgend einem Streik im Untergrunde oder Hıntergrunde
hat iNna  - dabei immer u  3 Deshalb spielen auch Neid, Ha{ als VOI-

kannte Liebe, Anklagen in dgl eine große Rolle in unserem Leben Und
da der Mensch nach Leib un Seele Ganzes Ist, führt der ınnere
Streik unwillkürlich auch einem Streik des KöÖörpers Ungezählte Leiden
haben ıhre letzte Ursache 1mM inneren Streik.
Das Moment der Hiılflosigkeit spielt bei jedem Streik eine Rolle, aber Gott
gegenüber wiırd A bestimmend, der Streikende 1st eın gebundener, BC-
knechteter Mensch Er reibt sıch wund und ann Gott doch iıcht zwıngen,
auch dann nıcht zwıngen, wenn E Streik zerbricht.
Es 1St für u1lls selbstverständlich, daß WIr den Menschen un dem Leben
gegenüber eine fordernde Haltung einnehmen. Wer ıcht fordert, Ansprüche
erhebt, VO Streik Gebrauch macht, kommt, menschlich empfunden,
die Räder He diese Miıttel bedeuten Gott gegenüber eine Sınnlosigkeit.
Es hilft aber ıin der Regel nichts, dafß WIr das einsehen. Die Seele mu{ be-
freit, gelöst werden.
Davon handelt der nächste Abschnitt

Die Entfaltung der eele urc Dankbarkeit

Zu einer christlichen Exıistenz gelangt InNna  - NUur, wenn es einem geschenkt
worden ist, die Seele 1in der Dankbarkeit Zur Entfaltung bringen, Wenn

INa  — CS gelernt hat, Aaus der Dankbarkeit heraus leben Das eins
unNnserer Lieder die „Weihnachtskunst“.

Drum, Jesu, schöne Weihnachtssonne,
bestrahle mich miıt deiner Gunst;
dein Licht s€1 meıine Weihnachtswonne
un lehre miıch die Weihnachtskunst,
w1e ıch 1mM Lichte wandeln sol1
un se1 des Weihnachtsglanzes voll

Dankbarkeit als Pflicht 1st 1ne qualvolle Angelegenheit, weıl s1e 1ın diesem
Falle nıcht eine AÄußerung des Herzens, sondern Werk, Gesetz 1St.
Wirkliche Dankbarkeit dagegen 1st eine Wohltat, weıl s1e das Herz frei
un weıt macht.
Von dieser Dankbarkeit handelt der 92 Psalm SS 1st eın köstlich Dıng,
dem Herrn danken und lobsingen deinen Namen, du Höchster, des Morgens
deine Gnade un des Nachts deine Wahrheit verkündigen.“



Echte Dankbarkeit eplückt nicht nNnur das Herz, sondern macht es auch SC-
sund. Vieles macht eın Herz krank Sorgen, Mißtrauen, Neid, Zweifel, Ver-
zagtheit. Die Genesung vollzieht sich n1ı1e ohne Dankbarkeit. Auf viele Biıbel-
stellen fällt VO  3 da Aus eın eigenartıges Licht Jesus War VO  3 tiefer Traurig-
eit über die neun Aussätzıgen erfüllt, die nach der Heilung unterlassen
hatten, ıhm danken. Um seinetwillen edurfte M ihres Dankes ıcht.
ber während ihr Körper VO Aussatz gereinigt worden WAaäl, verblieb
ihnen durch ihre Undankbarkeit der Aussatz der Seele Nur den Samarıter
konnte Jesus Leib un Seele heilen, indem er ıhm „Stehe auf,
gehe hin, eın Glaube hat dir gyeholfen.“
Der Römerbrief sieht das Verhängnis der Heiden ebenfalls 1im Undank:
„Dieweıil s1ie wußten, daß eın Gott ist;, un haben ıhn icht gepriesen als
einen Gott, noch ihm gedankt, darum hat sıie auch Gott dahingegeben
1n ihrer Herzen Gelüste.“ (Röm D z 0 24.)
Unser täglıch Brot, das Gott auch „allen bösen Menschen“ beschert, nehmen
WIr nach Luther miıt gesunder Seele NUur dann n, wenn WIr cS „MIt
Danksagung empfangen“.
Wıirklich gesund un: befreit ist eine Seele, wenn sıie schließlich MIit dem
118 Psalm bekennen darf A danke dir Gott, daß du mich demütigst
un hilfst miır.“ Für eine Demütigung danken, klingt widersinn1g. ber
eine Seele, die gelernt hat, sıch führen lassen, lernt auch 1n der De-
mütiıgung nach der helfenden and Gottes suchen.
Auch der Erfolg 1St 1Ur für eın dankbares Herz eın egen Für eın undank-
bares Herz wirkt sıch . oft Sanz unmittelbar als Fluch A4aus5. Ungezählte
Menschen siınd Erfolg zugrunde
Wer Gott dankt, lernt auch Menschen danken. iıne tordernde Haltung des
erzens 1St Gott gegenüber eın Verhängnis un entfremdet un den Men-
schen. Dankbarkeıt verbindet MIt Gott, scha fl} aber auch den Menschen
Gemeinschaft. In der Dankbarkeit beschenkt unlls Gott ımmer auts Neue.
Wirkliche Dankbarkeit 1STt immer mit Staunen un Freude verbunden, denn
Dankbarkeit überwältigt Herz. Die staunende Seele ekommt oftene
ugen für die göttliche Wirklichkeit. Offenbarungen der göttlichen Wırk-
ichkeit, Staunen und Dankbarkeit gehören
Staunen un: Glauben siınd noch nıcht dasselbe, aber das Staunen 1St immer
irgendwie die Tuür Zzu Glauben.
Der moderne Mensch hat das Staunen fast verlernt. Er STaunt 1m besten
Falle über sıch, sein Wiıssen un! Können. Die Bıbel STaunt auch über den
Menschen, s1e bleibt aber nıcht dabei stehen, sondern richtet den Blick auf
den Gott, der vergängliche, sündiıge Menschen mıiıt „Ehre un Schmuck“
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gekrönt hat (Psalm ‘8). Da
gesund. n ErSt iSst auch das Staunen über den Menschen

Im Mittelpunkt des dankenden Staunens un: staunenden Dankes steht aber
die Tatsache, daß Gott Sünden vergibt, uns VOTLT die Möglichkeit der Erlösung
VO  — Sünde, Tod un Teu_fel stellt un uNns durch Christum ZUr Rettung
erufen hat
„Alle Gottesverheißungen sind Ja 1in iıhm und Amen in ıhm, Gott Lobe
durch nNs. (2 Kor. 1, 205)

ARTIN ILTTENBERG

Die missionarischen Aufgaben uns  vVer Kirche
und hre gottesdienstlichen Grundlagen

Dıie Landessynode der Evangelisch-Lutherischen Kırche 1in Bayern ersam-

melte sich VO bis ZU) März 1956 einer Freizeıit in Tutzıng
Starnberger See Meın bei dieser Freizeit gehaltenes Reftferat bildet die Grund-
lage der folgenden Ausführungen. Dabei versuche ıch verwerten, Was sich
m1ir in Aussprache un Diskussion eingeprägt hat Im Unterschied vielen
Teilnehmern der Freizeit aber geht es MIr ıcht vordringlıch die Agende
der N:  chrt ihre Empfehlung, erst recht aber nıcht ıhre Ab-
lehnung. Vielmehr scheint mır das VOrFr allen Dıngen wichtig, daß WIr uns

darüber klar werden, welches Verhältnis zwıschen der missionarischen Sen-
dung der Kırche un ihrem gottesdienstlichen Leben esteht. YSt dann,
meıne iıch, werden WI1Ir VO ungerechtfertigten Zumutungen Nsere Gottes-
dienstgestaltung freı werden, aber auch dankbar ur die tatsächlichen M15-
s1ıonarıschen Wirkungen der Liturgie.

Vom rhissionarischen Auftrag
a) e  er hrist ist Gesandter Jesu Christi un als olcher Missionar.

Gewiß: eın Christ 1St zunächst ein Gerutener; der Dreijeinige Gott hat iıhn
gerufen, 1Ns Daseın VOT Seinem Angesicht gerufen. ber auch 1Ns Daseın

Seiner Verftfügung! Der Christ hat Jesum Christum seiınem Herrn,
daß Ihm gerufen ist, w1e eın Sklave seinem Besitzer gerufen ward:
damit er seines Wıinks gewärtig, damıiıt aufs Wort gehorsam, damıiıt CT für
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